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Lebensretterin
der Igel-Kinder
Pulheimerin Karin Oehl erhielt den
Rheinlandtaler für ihren Einsatz
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Viel Neues am ersten Tag
31 Auszubildende starteten bei Yncoris in ihre berufliche Zukunft

Theodor-Heuss-Straße wieder freigegeben
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Der kleine
Felix hatte Glück im Unglück.
Der hungrige Igel-Welpe wurde
mit seiner verletzten Mutter zu
Karin Oehl (75) gebracht. Sein
kleiner Bruder war bereits ge-
storben, doch Karin Oehl konnte
Felix und seine Mutter retten.
Die patente Frau kennt sich mit
Igeln aus wie keine zweite, die
niedlichen Stacheltiere sind ihr
Leben. „Die Igel schrei-
ennicht,daswird ihnen
oftmals zum Verhäng-
nis“, erklärt sie. Seit
über 40 Jahren hat sie
den Keller ihres Wohn-
hauseszum„Igel-Kran-
kenhaus“ umfunktio-
niert. Tausenden der
kleinen Wildtiere hat
sie schon ehrenamtlich
das Leben gerettet, im Jahr sind
es ungefähr 400. Ihr umfangrei-
ches Wissen gibt sie zudem un-
ermüdlich weiter.

Gerade stehen in ihrem Keller
15 Boxen, in denen Karin Oehl
die kranken Igel aufpäppelt, um
sie später wieder in die Natur zu
entlassen. „Das ist ein Vollzeit-
job“, sagt sie, bei dem ihr Ehe-
mann Christoph sie all die Jahre
nach Kräften unterstütze.
„Manchmalmuss ich nachtsauf-
stehen und Igel-Kinder wie Felix
mit einer winzigen Spritze füt-
tern.“ Aber sie liebe eben Tiere
und obwohl ihr Rücken manch-
mal beim Bücken über die Igel-
Boxen Probleme bereitet und sie
schon länger darüber nach-
denkt, ihre Igel-Station zu
schließen, macht sie weiter.„Ich
machekeinemdieTürzu,dermit
einem kranken Igel kommt“,
sagt sie. Am Montag wurde die
Igelschützerin mit dem Rhein-
landtaler, verliehen vom Land-
schaftsverband Rheinland (LVR)
im Kaisersaal der Abtei Brauwei-
ler,ausgezeichnet.ÜberdieLVR-
Veranstaltungsreihe „Stadt,
Land, Fluss“ sei man auf sie auf-
merksamgeworden,erklärteKa-
rin Schmitt-Promny von der
Landschaftsversammlung

Rheinland in ihrer Laudatio.
„Die Welt der Igel ist nicht mehr
in Ordnung“, sagte sie. „Intensi-
ve Landwirtschaft, Pestizide,
Bebauung und nicht zuletzt
sorglos eingesetzte Gartengerä-
te bedrohen das Leben der sta-
cheligen Tiere und rauben ihnen
den Lebensraum.“ Daher sei das
Engagement von Karin Oehl so
immens wichtig. Dem schlossen
sich Bernhard Ripp, stellvertre-
tender Landrat des Rhein-Erft-

Kreises und die stellver-
tretende Pulheimer
Bürgermeistern Marlies
Stroschein an. „Ich
freue mich natürlich
riesig über die Aus-
zeichnung“, sagte Karin
Oehl in ihrer Dankesre-
de. „Aber es sollte ne-
ben dem Rheinlandta-
ler für mich auch etwas

für die Igel herauskommen.“ Sie
forderte Warnhinweise auf
scharfkantige Gartengeräte und
die Mitarbeiter des Grünflä-
chenamtes besser zu schulen.
„Am besten wäre es außerdem,
wennSteingärtenundGabionen
komplett verboten würden“,
schlug sie vor. „Sie sind biolo-
gisch tot und bieten keinerlei
Nahrung für die Tiere.“ Auch
empöre siedaszunehmendeAn-
spruchsdenken der Menschen.
„Hier liegt ein Igel, kommen Sie
mal schnell“, höre sie gelegent-
lich.Dabeiseies ihreZeitundihr
Geld, das sie seit über 40 Jahren
aufbringe. „Aber ich mache es
dennoch gern und habe schon
viele zauberhafte Menschen da-
bei kennengelernt“, sagte sie
strahlend. „Es sind dabei auch
viele Freundschaften entstan-
den.“ Karin Oehls Hauptanlie-
gen ist es, über die Stacheltiere
zu informieren. „Die Igel vertra-
genkeineMilch“,erklärtsie.„Sie
ernähren sich von Insekten.“ Sie
geht auf Kleintierkongresse, in
Kindergärten und Schulen, ar-
beitetmitdemVeterinäramtund
städtischen Einrichtungen zu-
sammen.
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Schüchtern wirken die 31
Auszubildenden, die am Mon-
tag, 2. September bei dem In-
dustriedienstleister Yncoris be-
gonnen haben, nicht. „Die sind
mutig und trauen sich was. Das
find ich gut“, sagt Benjamin Jo-
chum, für die Kommunikation
im Unternehmen zuständig.

„Da steig ich nicht ein“, sagt
einer der Auszubildenden la-
chend, als der Bus vorfährt, mit
dem es über das Gelände gehen
soll. Ganz in Rot mit Logo des
1. FC Köln. „Warum? Bayern-
Fan?“, scherzt Jochum.

DieFahrtüberdasBetriebsge-
lände ist ein weiterer Tages-
punkt, den die Auszubildenden
an ihrem ersten Tag erwartet.
Vorher standen schon Kennen-
lernen, Arbeitsschutz und Mit-
tagessen auf dem Programm.
„Wir versuchen das ganze locker
zugestalten,aberesistnatürlich
für die jungen Menschen eine
besondere Situation und viel In-
put“, ist sich Ausbildungsleiter
Dirk Borkenhagen bewusst.

Für viele der Auszubildenden
war der Montag der erste Tag.
Auch für Julia Schmidt. Die 18-
Jährige beginnt eine Ausbildung
zur Industriekauffrau und freut
sich, neue Leute kennenzuler-
nen und neue Erfahrungen zu
sammeln. „Natürlich war ich
heute Morgen nervös. Ich hatte
bedenken,wiedieAusbildersein
werden und wie die anderen
Azubis so sind. Aber das war un-
begründet“, sagt sie. Etwas
schwierig fand sie die Klamot-
tenauswahl.„Man muss eine gu-
te Mitte finden, nicht zu über-
triebenaberauchnichtallzuläs-
sig.“ Dem stimmt auch Borken-

hagen zu. „Eine kurze Hose oder
einen kurzen Rock sollten die
Auszubildenden vermeiden. Mit
einer ordentlichen Jeans und
Hemd ist man immer gut bera-
ten“, gibt er als Tipp mit.

Ganz ähnlich erging es heute
Laura Loyen. Die 16-Jährige be-
ginnt eine Ausbildung als Elek-
tronikerin für Automatisie-
rungstechnik und ist die einzige
Frau in ihrem Ausbildungsgang.
„Die Befürchtung hatte ich vor-

her schon“, sagt sie. „Aber die
Jungs haben mich gut aufge-
nommen. Jetzt sind wir wie eine
riesengroße Freundesgruppe.“
Für Naturwissenschaften habe
sie sich schon lange interessiert
und ist dann über den Wettbe-
werb „ScienceTube Rhein-Erft“
auf Yncoris aufmerksam gewor-
den und hat sich für eine Ausbil-
dungbeworben.„Wir freuenuns,
dass das so gut geklappt hat“,
sagt Borkenhagen. „Besonders

Frauen beginnen nur zaghaft ei-
ne Ausbildung in einem techni-
schen Beruf. Von den 31 Auszu-
bildenden sind fünf Frauen mit
dabei, dass ist eine Quote von
16,1 Prozent.“

Im Gegensatz zu Julia
Schmidt hatte Laura Loyen den
Vorteil, ihre Kollegen schon zu
kennen. „Wir haben schon seit
zwei Wochen Berufsschule, da-
durch sind wir uns nicht ganz
neu. Das nimmt natürlich die
Nervosität vor heute“, sagt die
16-Jährige. „Und auch die
WhatsApp-Gruppe, die zuvor
gegründet wurde, hat sehr ge-
holfen.“ Ausbildungsleiter Dirk
Borkenhagen hatte mit der
Gruppe etwas Neues versucht.
„Ich wollte den Auszubildenden
das Gefühl geben, nicht mehr
ganz so fremd zu sein.“ Als Tipp
könne er jedem nur mit auf dem
Weg geben, offen zu sein. „Aber
als Unternehmen sollte ich es
den Auszubildenden so ange-
nehm wie möglich machen“,
sagt Borkenhagen.


